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Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Festtage. 
r 
Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. 5. G. Effenbart. 


Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
— C 
Expedition: 
Krautmarkt N 1053. 


Dienſtag, 


Deutſchland. 


Stettin, 4. September. Heute iſt aus Swinemünde die Nachricht hier ein⸗ 
getroffen, daß in Folge des Waffenſtillſtandes die Däniſche Fregatte, welche den 
dortigen Hafen blockirte, ſich von der Rhede entfernt und die Blockade aufgege⸗ 
ben habe. Wir hegen demnach die freudige Hoffnung, daß ſich unſer ſo lange 
verödete Hafen bald wieder mit Schiffen beleben und der Handel und Verkehr 
neu aufblühen werde. 

Berlin. (49ſte Sitzung der Verſammlung, vom 2. September.) 
An der Tagesordnung iſt der Bericht der Central⸗ Abtheilung über den 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Erhöhung der Steuer vom Rüben⸗ 
zucker und Branntwein. Der Abgeordnete Elsner trägt auf den 
Schluß der generellen Debatte an. 


J. an“, die Worte „vom [ſten 
Der Abgeord⸗ 


nanzminiſter und proteſtirt entſchieden gegen den Artikel 1. 
nete Zacharia für der Artikel 1. 
das Wort für eine faktiſche Berichtigung. 


alsdann, daß die Annahme des von dem Ab eordueten vo inge⸗ 
brachten, Amendements der Verwerfung des Artikels m a: 
ſetzen ſei. Der Abgeordnete Pariſius beantragt den Schluß der Debatte, 


für den Schluß ſpricht der Abg. Pariſius d 
Unruh. ae 9. Pariſius, gegen denſelben der Abg. von 


gende 


rage: 
„Die 


teuer 


daſſelbe fallt, zuglei 0 darch Amendement zur Abſtimmung, es ſoll, wenn 
punkt des Regierungs- 


beſchloſſene Beſtümmung chen Amendements lautet. 
8 Mit dem iſten S 1849 ; ten?“ 
Ein Antrag auf namentliche Unterſuchung ade enge der 2 


ſchaft mit den Abgeordneten Borchardt, D' Eſter, Gräff, Kaul, 
Der Abgeordnete Zweifel ſtellte 


dazu das Amendement, daß ſämmtliche, 11 verſchuldete Weinſteuer⸗Bei⸗ 
0 


(ge eines Antrages der Abg. 
Neuenburg be : } ; 


träge b werden ſollten. In 
vom 28. vor. 


was zuſammen eine Summe von eirca 400,000 
könne man 


äben, und daß zugleich auch bei der mö lichſt zu beſchleunigenden Revi⸗ 
5 des Grundſteuerkataſters auf die Grundsteuer den Weinen bon 


In Deſſau iſt das 
Zinkdach des Bahnhofgebäudes von der Gewalt des Sturmes ganz abge⸗ 
hoben und zweihundert Schritte mit fortgeführt worden. Eben ſo wurde 


Der Na- | in Wittenberg das Dach des Lokomotiv⸗Schuppens abgehoben, fünf Bahn⸗ 


wärterbuden ſtürzte der Sturm um, viele andere beſchaͤdigte er erheblich. 
Acht und zwanzig Telegraphen hat er gleichfalls umgeriſſen. In vielen 
Gebäuden zerſchlug er die Fenſterſcheiben. Der Schaden mag ſich auf 
funfzehnhundert Thaler belaufen. 

— Vom 1. bis 2. September find 48 Cholera - Erkrankungen ange⸗ 
meldet worden. 5 5 

— Die Deutſche Zeitung ſchreibt aus Berlin: | 
ſoll gegenwärtig im Solde der Reaktion A im Dienſte der Reaktion 
verwandt werden. — Die Hypotheſe iſt kühn; aber ſie trifft in den 
Hauptſachen zu. Daß die „Abſchlachtung der Charlottenburger Demo⸗ 
kraten! von der Reaktion ausgedacht und vermittelt iſt, ſchreien die hieſigen 
„Demokraten“ ſelb in alle Weltgegenden aus. Dieſes „kleine Vergnü⸗ 
gen“ machte ſich die Reaktion aber am Tage vor dem Berliner Straßen⸗ 
aufruhr. Doch dieſer entſtand ja in Folge der Charlottenburger Seenen? 
Dann entftand auch der Wiener Aufſtand, der an dem nämlichen Tage, 
am 21. Aug., vor ſich ging, in Folge der Charlottenburger Scenen! — 
Die Reaktion, d. h. jene unbekannten Obern wußten von dem 21. Aug., 
weil ſie ja Geld dazu hergeliehen hatten, konnte daher füglich die Charlot⸗ 
tenburger Scenen, bei denen fie eine beſondere Freude empfand, an keinem 
beſſern Tage veranſtalten, als am 20. Auguſt; ſie wirkten dann für den 
folgenden Tag beſſer wie Gold. Se questo non e vero, € ben trovato. — 
Tiefer angelegt war der Plan für vergangenen 21. Auguſt jedenfalls. Die 
Gleichzeitigkeit mit dem Wiener Ereigniß iſt um ſo bedeutſamer, als 
112 Vormittags ja der Verſuch gemacht wurde, einen Arbeiteraufſtand 
ervorzubringen; bei dem Arbeitsminiſter Milde fingen ja die Unruhen am 
21. d. an. Noch einige andere Thatſachen geben Winke. Miniſter Kühl⸗ 
wetter erklärte ſich im Stande, das Haus zu nennen, wo der Aufſtand 
verabredet worden. — Die zwei verhaͤngnißvollen Schüffe werden gewiß 
nicht bei gewöhnlichen Gelegenheiten angeordnet. Es iſt jetzt durch Au⸗ 

enzeugen herausgeſtellt, daß mit dem Rücken gegen die Rampe des Mini- 
ſterhotelg auf das Volk geſchoſſen wurde. Gleich darauf flogen Steine 
gegen die Fenſter. Auf der Rampe am Palais des Prinzen Friedrich (in 
der Nähe), die auch ganz beſetzt war, iſt unaufhörlich wiederholt worden: 
„der Miniſter läßt auf das Volk ſchießen!“ Man wird unwillkürlich daran 
erinnert, wie „der König am 18. März Mittags auf ſein jubelndes Volk 
ſchießen ließ“; denn gleich nachdem die zwei myſtiſchen Schüſſe gefallen, 
wurde von der Kavallerie eingehauen.) — Ferner hielt am 21. Abends 
wie gewöhnlich im Hotel de Russie (nach Andern in Mylius Hotel) eine 
gewiſſe Fraktion von Abgeordneten Berathung; beim Auseinandergehen hat 
einer der Abgeordneten das Wort verloren: „Vielleicht ſehen wir uns 
heute Nacht in der Singakademie.“ Der Berliner Korreſpondent der We⸗ 
ſerzeitung erzählt dieſen Ausſpruch, den man ſich hier als ein Geheimniß 
mittheilte, in höchſt naiver Weiſe; jene Abgeordneten hätten beſchloſſen, 
wenn die Unruhen entſcheidender wurden, in der Singakademie Nachts ihre 
Berathungen fortzuſetzen. Es ſcheint mir 1 dieſe Aeußerung derartig, 
daß ſie wohl das Licht des Tages zu ſchenen habe. Denn danach zu ur⸗ 
theilen, hatten jene Herren ſich auf recht Viel gefaßt gemacht. — Daß 
nicht recht Viel daraus geworden, ſchiebt man dem Geldmangel unter; 
Abends ſeien noch auf der Eiſenbahn 4—6 Helfershelfer angekommen, mit 
vielem Geiſt und Geſchick, aber ebenfalls ohne Mittel. — Allerhand Aben= 
teuerlichkeiten kamen die Tage darauf noch vor. Ein Plakat des demokra⸗ 
tiſchen Klubs, worin das „edle, richtige Gefühl anerkannt wird, welches 
die Aufrührer („Brüder!“) geleitet“, wurde von dieſem desavouirt, ebenſo 
von dem Drucker; die Namen Beider waren mißbraucht. Ein Mann, der 
dieſes Plakat anſchlug, erklärte, von einem Unbekannten den Auftrag er⸗ 
halten und dafür 10 Thaler, alſo einen unverhältnißmäßig hohen Lohn 
empfangen zu haben. Die Plakatenliteratur, welche wie der zündende 
Blitz auf die Gemüther der Maſſeu wirkt, iſt dem Arm der Gerechtigkeit 
auf dieſe Weiſe völlig entzogen, und ungeſtraft dürſen auf dieſem Wege 
Verbrechen begangen werden, welche ſogar den gemeingefährlichen Charak⸗ 
ter tragen! — An dem Miniſterhotel ſtanden am Tage nach der Zerſtö⸗ 
rung viele Neugierige; zwei Herren waren für einige Sekunden dabei und 
bedauerten, daß „es wieder zu früh zum Ausbruch gekommen ſei.“ — Die 
charakteriſtiſche Geſchichte von der Obſtvekkäuferin, die unter den Linden 
auf einer Karre lag und vor Schmerzen ſich krummte, der ein Konſtabler 
den Schädel geſpalten haben ſollte, entnahmen Sie wohl ſchon hieſigen 
Blättern? Ein herbeigerufener Arzt machte ſich Bahn durch den Knäuel 
der Umſtehenden, welche den Konſtablern fluchten, nahm den Verband ab, 
unterſuchte das Weib: ſiehe da, keine Spur von einer Wunde; der Puls 
völlig normal! Aber die Umſtehenden blieben dabei, daß der Konſtabler 
dem Weibe den Schädel geſpalten! — Vulgus vult decipi! 

Frankfurt, a. M. 28. Auguſt. (Sitzung der deutſchen National⸗ 
verſammlung.) Die Tagesordnung führt zur Berathung des F. 14. des 
Entwurfs der Grundrechte. Dieſer Paragraph lautet nebſt den Minoritäts⸗ 
erachten wie folgt: „Neue Religionsgeſellſchaften dürfen ſich bilden; einer 
Anerkennung ihres Bekenntniſſes durch den Staat bedarf es nicht.“ Mi⸗ 
noritätserachten: 1. „Die beſtehenden und die neu ſich bildenden Religions- 
geſellſchaften ſind als ſolche unabhängig von der Staatsgewalt; ſie ordnen 
und verwalten ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig.“ (Xaffaulx, Deiters, 
Lichnowsky, Jurgens, Max v. Gagern.) II. „Die beſtehenden und die 
neu ſich bildenden Religions genoſſenſchaften find als ſolche unabhängig 
von der Staatsgewalt; fie ordnen und verwalten ihre innern Angelegen“ 
1 ſelbſtſtändig.“ (von Beckerath, R. Mohl, Ahrens.) A. „Jede 

eligions⸗Geſellſchaft tft berechtigt, ihre innern Angelegenheiten unab⸗ 
hängig vom Staate ſelbſt zu ordnen und zu verwalten. Die Be⸗ 
ſtellung von Kirchenbeamten bedarf keiner Beſtätigung von Seiten des 
Stagts. Das Kirch enpatronat iſt aufgehoben.“ (Wigard, Blum, Simon, 
Schüler.) IV. „Keine Religionsgeſellſchaft genißt vor andern Vorrechte 
durch den Staat. Es beſteht fernerhin keine Staatskirche.“ (Wigard, 
Blum, Simon, Schuler.) Der erſte der eingeſchriebenen Redner iſt der 
Abgeordn, Ahrents. Er ſpricht für das zweite inoritätserachten. Abg. 
Laſfaulr iſt der Meinung, daß die Frage, über welche nun entſchieden wer⸗ 
den ſolle, entſcheidend ſein werde uber die Zukunft Deutſchlands; es werde 
dieſe Entſcheidung zeigen, ob die gegenwärtige eine thatkräftige, heilkräftige 
oder nur ein voriheigthendes Aufflackern des Geiſtes der einſt 
Deutſchen Nation ſei. Die Verſammlung erkenne das Recht der elbſt⸗ 
regierung den politiſchen Gemeinden zu, fie müſſe daſſelbe Recht auch dem 
religiöſen Vereine, der Kirche, zuerkennen. Es fet, wie er bei dieſem An⸗ 
laſſe bemerken wolle, höchſt auffallend, daß in dem ganzen Entwurfe der 
Grundrechte des deutſchen Volkes weder der Name Gottes noch die chriſt⸗ 
liche Kirche erwähnt werde. (Gelächter.) Jeder neuen Religionsgenoſſen⸗ 


Die Revolution 


roßen 


ſchaft, jedem neuen Sinne und Unſinne wolle man volle Freiheit, volle 
Unabhängkeit vom Staate geben, nicht aber den alten, ſeit Jahrtauſenden 
beſtehenden Kirchen. (Mehrere Stimmen: Wo ſteht das? Das iſt Ver⸗ 
drehung!) Die Verſammlung ſei hier in Kraft der Vollmacht des freien 
deutſchen Volkes; ſie möge alſo keinen Verrath ausüben an dem Prinzip 
aus welchem ſie hervorgegangen, an der Mutter, von der ſie unter Schmer⸗ 
zen geboren worden; fie würde aber einen ſolchen Verrath üben, weün fie 
die Kirche nicht freigähe. 

Abg. Pfeiffer: Man möge ſich erinnern, wie Die, welche jetzt die 
Maske der Toleranz und Freiheit mit fo großem Pomp anlegen, noch in 
jungſter Zeit die freie Glaubensbewegung zu unterdrücken geſucht, wie ſie 
die Deutſch⸗Katholiken und die Männer der Reform in der proteſtantiſchen 
Kirche verfolgt haben. Gegen ſolchen Druck müſſe vorgekehrt werden; des⸗ 
halb verlange das deutſche Volk die Anerkennung der Bekenntnißfreſ eit 
und einen beſtimmten Ausſpruch dieſer Freiheit in den Volksrechten. 5 
Redner vor ihm verlange religibſe Freiheit im Intereſſe der politiſchm 
Freiheit, Auch er trete unter dieſes Manier, mit dem feſteſten Vertraen 
zur Freiheit; aber im Intereſſe der Freiheit ſpreche er gegen die völlige 
Unabhängigkeit der Kirche vom Staate. Er faſſe die Freiheit anders af 
als der Redner vor ihm. Für ihn ſei die Freiheit eine exeluſioe Mach 
welche keine andere Macht neben ſich dulde. Bis jetzt ſei noch kein Verein 
aufgetreten, welcher eine volle Unabhängigkeit vom Staate verlangt habe; 
jetzt erhebe die katholiſche Kirche dieſes Begehren, oder vielmehr nur ei 
Partei der katholiſchen Kirche. Der Kirche möge und müſſe die Verwal 
tung ihrer innern Angelegenheiten gewährt werden, aber eine völlige Unal⸗ 
hängigkeit vom Staake, wie man fie verlange, ſei nicht ſtatthaft; ein 
Souveränität könne der Kirche nicht gebilligt werden. (Beifall.) Und wenn 
jene Partei etwa den Nothſchrei erheben ſollte, daß man nur für bie 
Kirche allein den Polizeiſtaat aufrechterhalten wolle, ſo wäre dies nicht nut 
ein ſehr großes Unrecht, ſondern auch eine ſehr große Undankbarkeitz die 
Kirche, die katholiſche ſowohl wie die proteſtantiſche, und insbeſondere der 
proteſtantiſche Pietismus, möge ſich doch nur erinnern, wie ſie ſtets den 
Polizeiſtaat geliebt; und jene Partei insbeſondere möge ſich erinnern, wie 
grade ſie aus der Kirche eine Polizeianſtalt gemacht, wie ſie das Prinzip 
des „beſchränkten Unterthanenverſtandes“ genahrt, wenn nicht erzeugt habe 
fie möge ſich erinnern, wie fie ſtets Glaubenspolizet geübt habe. (Lebhafter 
Beifall.) Man ſtelle die Kirche, man ſtelle jene Partei nur völlig unab⸗ 
hängig vom Staate hin, man werde die Folgen bald ſehen; die Ariſtokrg⸗ 
ten, die, wie es ſcheine, nur zu früh wieder flügge geworden (Beifall) 
ſie würden bald ihre alten Bundesgenoſſen wieder finden und mit ihnen 
in den Kampf ziehen gegen die Freiheit, und wir fallen wieder zurück ih 
den alten Zuſtand. (Bravo.) Eine volle Unabhängigkeit der Kirche ſei die 
größte Gefahr für die Freiheit. Wenn man das religiöſe Gebiet vom 
Staate ganz ausſcheide, jo ſtelle man einen ſelbſtändigen Staat hin, der 
entweder etwas Anderes wolle als das Prinzip der freien Sittlichkeit oa 
treten, und dann nicht geduldet werden dürfe, oder dieſes Prinzip durh⸗ 
führen wolle und fi) dann im Staat aufloſen müſſe. Am wenigſten das 
veligiöfe Gebiet durfe vom Staat ausgeſchieden werden; erſt dann, well 
die katholiſche Kirche erkenne, daß fie heraustreten müſſe aus ihrer ſtarte 
Einheit, werde ſie dem Volke Das werden, was ſie ſein ſolle. Man hae 
den Gang der Kirche verglichen mit dem Lebensgange des Erlöſers a 
halte dafur, daß die Kirche jetzt in das Stadium der Verklärung getreten 
ſei; der warme Odem der Freiheit werde die Kirche verklären; die Form 
ſei wandelbar, der Geiſt aber lebendig und unvergänglich. Bei jeder Phaſe 
feiner Entwickelung gelte des Dichters Spruch: Wenn der Geiſt fol auf⸗ 
erſteh 'n, muß die Form zu Grunde geh'n! (Beifall.) Friſch, fromm und 
frei, ſo laute der Wahlſpruch des deutſchen Volks; aber das „Fromme“ 
bleibe immer der Grundton. Abg. Sepp habe geſagt, es ſtehe ja Jedem 
frei, in der Kirchengenoſſenſchaft zu bleiben und doch nicht zu glauben. &r 
halte aber dafür, daß die Oeſterreicher, welcher ihrem Gefühle Ber N 


ſchwarzen Rock und in Uniform in Deutſchland (Bravo); geben wir der 
Kirche volle Unabhängigkeit, dann le Dritter Deren die ſchon u 
ſind, bald in vollen Scharen hereinziehen. Laſſen wir die verderbenſchwa 
gere Phraſe der Unabhangigkeit der Kirche weg! Sie würde großes 0 
heil bereiten. Dem Staate muß Alles untergebrdnet fein, in einem Staate 
mit freier Verfaſſung muß Alles dem Geſetze gehorchen, der König = 7 


die Hauptſache, Andere verlangen die Unabhängigkeit der Kirche, nur Pr 
frei zu fern von jeder Beaufſichtigung durch den Staat, d. h. um die 9200 
ſchaft für ſich im Stgate zu erringen. (Beifall.) Wie ſeien denn die ker 
Man unterſuche es doch; gewiß ſeien fie alle ur 4 
wor N Man habe gefagt, aus niht 

Gauen Deutſchlands ſeien jene Petitionen hergeſtrömt; das fer aber 1 
wahr; aus Oeſterreich ſei nicht eine einzige ſolche Petition hergekomm 
found 
geganiben 

die ihn im Beichtſtuhle beberrſche, die ihn in der Gewalt habe mit de 


* 
5er St ewi ein, und man werde ſich 
finſtern Drohungen ewiger ee Schuld 155 Staates gegen einen 
überzeugt fühlen, daß ein a dd örückſenten werde in Aberglauben, und 
ſolchen Baer en 0 den muſſe in der Hand des Klerus; man 
197 Kr u wächtlihe Wallfahrten und ihre furchtbaren 1 
weihen nicht jenes unabläſſige Streben nach Wieder⸗ 
auf des Volk, man de Tale Ta Keen r Jeſuiten! In Defter- 
ug bien e e dn n e Sad eee 
reich fe boch wahr nicht Mangel an katholiſchem Sinne a fer 
nn Staatsmaßregeln is 929 210 1 de De eng 
1 0 nber Heſterreich an ſeien bald wieder er 
ofe 9205 , i 2 
Seer der Meter N Kuechenng des Polke Die kleſer Heraufhen 
erke ber RE een in allen Ecken und Enden aufgeſchoſſen, die 
en inet er das drückendſte Joch des Don 
e ; f ; - 
s eu N a e ee h st (Beifall.) 
ee ieder ein katholiſcher Prieſter durch Rieſen⸗ 
Exft vor viene nn Wie 55 1 50 1 irt worden, weil er ſich dem 
W e e duet 15 n fei 5 Klerus jetzt noch in dem 
Deutſchkatholizismus zugewendet; jo küh | 5 
freigewordenen Oeſterreich! 1 1) Voll Inoöbhnnptet ane 
ene SEE 57 ach duch dag I f in Sonderbundskrieg drohe, 
ea ie » 71 Hund Glaubensfreiheit proklamire! Und ſei 
N man dort E ER a g . 
Nam das ſchreckliche Beiſpiel jenes Sonderbundskrieges, Bei ine 
freie Schweiz mit Blut getränkt, nicht ein warnendes . eher | 
welche die Unabhängigkeit der Kirche vom Staat und 1 in 8 Sehen 
der Jeſuiten als ein Recht der Kirche anerkennen wol 85 175 Freiheit 
reich erwache, ja, und es werde erwachen unter dem Hauche 55 Fos lic 
unter der Gewalt der Preſſe und der Oeffentlichkeit, dann Br a Ik 
frei machen auch vom Joche des Klerus, dann werde es nicht Trenn 19 
der Kirche vom Staate verlangen, ſondern Trennung der Kirche 5 
Rom. (Heftige Reelamationen. Stürmiſcher Beifall.) Man 1381, der 
Klerus werde anders werden in der Freiheit, man möge alſo die e 
immerhin unabhängig machen; aber die Mönche, die bekutteten und die 
unbekutteten würden ſchon dafür Sorge tragen, daß in der Kirche Alles 
beim Alten bleibe und das Volk wieder in den alten Zuſtand zurückgeſtürzt 
werde; oder wer in dieſer Verſammlung wolle die Garantie dafür uber 
nehmen, daß die Hierarchie ſich auflöſen wolle? (Beifall.) Die Schule 
muſſe frei werden vom Klerus, die Prieſterſeminare müſſen ſich umwandeln 
in Univerſitäten, der Geiſtliche ſolle fortan allein in der Kirche lehren 
dürfen, nicht in der Schule. Wer Unabhängigkeit der Kirche verlangt, der 
verlangt die Knechtung des Volks, Geben wir dieſe Unabhängigkeit, dann 
legen wir dem Volke, dem wir die politiſchen Feſſeln abnehmen, andere 
Feſſeln an, geiſtige Feſſeln, und dieſe find die druckendſten. Frei muß das 
Volk von der Herrſchaft des Klerus werden, frei die Schule! Die Prie⸗ 
ſter dürfen nicht geistliche Saturne werden, welche den Nachwuchs ver⸗ 
ſchlingen! (Lang anhaltender Beifall.) 1 
Abgeordneter Blömer weiſt die Behauptung zurück, daß der Klerus 
die Kirche ſei; übrigens ſei immerhin ein Klerus hochzuachten, in dem ein 
Pius IX. zu leben wiſſe und ein Erzbiſchof von Paris zu ſterben gewußt 
habe. Die katholiſche Kirche ſei nicht ſo, wie ſie der Redner vor ihm ge⸗ 
ſchildert habe; noch fänden viele Millionen hohe, heilige Befriedigung in 
dieſer Kirche. Der Redner erwartet, daß die katholiſche Kirche jetzt in 
dieſer freien Zeit zum rechten Aufblühen kommen und diejenigen Aenderun⸗ 
gen in ſich eintreten laſſen werde, die im Geiſte der Zeit liegen und nicht 
das Weſen der Kirche berühren. Abg. Rosler: Es ſei geſagt worden, die 
katholiſche Kirche muſſe befreit werden aus der Die Ciel Gefangen⸗ 
ſchaft. Aber wo beſtehe denn eine Gefangenſchaft? Die Stellung, welche 
die uc Kirche in Deutſchland habe, gleiche wahrlich nicht einer Ge⸗ 
fangenſchaft, ſie beruhe ja auf Konkordaten, welche der Papſt ſelbſt u 
den Regierungen abgeſchloſſen; wer habe denn da die Kirche geknechtet? 
Alſo der Sant ſelbſt, der die Konkordate gegen Und die heftigſten 
Klagen über Gefangenſchaft der katholiſchen Kirche kommen jetzt gerade 
aus den Ländern, wo die katholiſche Kirche bisher auf Unkoſten aller übri⸗ 
gen Konfeſſion gepflegt worden ſei, z. B. aus Baiern. Die ultramontane 
Partei verlange jetzt Unabhängigkeit der Kirche und bringe ganze Stöße 
von Petitionen W te Unterſtützung ihres Vegehrens; und doch ſei 
dies dieſelbe Partei, die, als Zittel in Baden den Antrag auf Neligiong- 
freiheit geſtellt, Petitionen gegen Religionsfreiheit in Leiterwagen herbei⸗ 
geführt babe! (Gelächter und Beifall.) Jetzt thue ſie auf einmal das Um⸗ 
gekehrte. Timco Danaos et dona ſerentes! (Gelächter.) Er beantrage, 
daß die Kirchenbeamten fortan durch die Gemeinden ſelbſt ernannt werden, 
daß das Patronatsrecht von der Kirche und dem Staate auf die Gemein⸗ 
den ubergehe. Man möge dies nicht einen Eingriff in die Rechte der ka⸗ 
tholiſchen Kirche nennen; er wolle nur daran erinnern, daß ja die Ernen⸗ 
nung der Pänfte ſelbſt bis ins 11. Jahrhundert hinein vom Volke Roms 
ausgegangon und dieſes Recht dem Volke nur allein durch Uſurpation des 
Klerus entzogen worden ſei; vielleicht werde das römiſche Volk dieſes Recht 
auch wieder an ſich nehmen. Auch er behalte ſich ſchon jetzt namentliche 
Abſtimmung über ſeinen Antrag vor. (Gelächter.) Herr v. Radowitz habe 
verſprochen, die Jeſuiten würden nicht nach Deutſchland kommen. Es be⸗ 
dünke ihn aber, daß die Jeſuiten ſchon da ſeien. (Allgemeine Heiterkeit.) 
Meine Herren, Sie kennen die Fabel von den Wölfen und der Schafheerde, 
die ſich von den Wölfen bereden ließ, die beſchutzenden Hunde fortzuſchicken, 
worauf fie ſelbſt aber von erſteren aufgeſpeiſ'tt würde. Die Wolfe in 
Schafskleidern kennen wir. Wir aber wollen nicht die Schafe ſein! (Ge⸗ 
lachter und Beifall.) 


chwerin, 31. Anguſt. Das geſtern Abend ausgegebene offizielle 


Wochenblatt 0 unter dem 26. d, das Verzeichniß der 85 Meklenburg⸗ 


Ache en Wahldiſtricte zwecks Bildung einer neuen Stände⸗Verſamm⸗ 
ande mit Angabe der zu einem jeden derſelben gehörenden Ortſchaften 
Eh 15 nach den Zahlungsliſten von 1847 ermittelnden Volkszahl derſelben. 
Das Wahl verordnet, daß in dieſen geſammten Wahlbezirken die Wahl 
= manner am 26. September, die Wahl der Abgeordneten dagegen 
am 3 2 ach 0 soffjogen werden ſoll. 
oſtock, 29. Auguſt. Eine 95 Aufregung herrſchte in letzter Zeit 

Ne beſonders geſtern Abend in unſerer ae 311 5 Gt Oer hege 
eformberein für ſtädtiſche Angelegeu eiten, an deſſen Spitze einige Ad⸗ 
vokaten ſtehen, hatte dem Rath der Stadt in einer am 19. d. Mis, ab⸗ 


lung verſicherte man geſtern, der K 


das fahr⸗ und tragbare 


da, kein Menſch denkt an die Aerndte. Der Feldmarſchall ſpricht in feinen 
Erlaſſen von Erhebung von Zwangsſteuern 15 den zu Mailand gehörigen 


9 enannten Volksverſammlung das Anſinnen geſtellt: 1) da 
5 mee Ab vom Rathe unabhängiges Kollegium der eee 
gebildet werde, welches der Stadt die Verfaſſung geben ſolle; 2) freie 
Wahl der Stadtverordneten. Der Rath erklärte darauf, er fei bereit auf 
dieſe Wünſche einzugehen, ſobald er die Ueberzeugung habe, daß die Ma⸗ 
jorität der Bürger dies wunſche, und er wolle deshalb eine namentliche 
Abſtimmung hierüber anſtellen. Der Reformverein glaubte anfänglich, ſich 
iermit nicht beruhigen zu können, und veranlaßte, daß von der erwähnten 
Pbltdverſen gung eine Deputation gewählt ward, die heute beim Rath 
nähere Erkundigung über dieſe ganze Angelegenheit einziehen ſolle. Da der 
Rath aber dieſer eine mündliche Antwort zu ertheilen ſich weigerte, fo ent⸗ 
ſtand unter den Anhängern der Reformiſten eine gewaltige Aufregung und 
eine große Volksverſammlung fand geſtern Abend wieder ſtatt. Nach vie⸗ 
lem lebhaften Hin⸗ und Herreden, wie es bei ſolchen Gelegenheiten ge⸗ 
wöhnlich iſt, faßte man endlich hier den vernünftigen Beſchluß, ſich dieſer 
Anordnung des Rathes nach einer namentlichen Abſtimmung zu unterwerfen, 
da man billiger Weiſe auch nicht mehr verlangen konnte. Zur Vorſicht 
war übrigens der größte Theil der hieſigen Bürgerwehr aufgeboten und 
atte die Gegend, wo mehrere Rathsmitglieder wohnen, beſetzt. Spät am 
bend, als die eigentliche Verſammlung ſchon lange beendet war, verſuchte 
ein Trupp roher Burſchen bei einigen Rathsherren die Fenſter ben 
ward aber von Abtheilungen der Bürgerwehr größtentheils daran verhin⸗ 
dert, wobei einige Kolbenſtöße ausgetheilt wurden und einzelne Verhaf⸗ 
tungen geſchahen. Die ganze Aufregung wird ſich bald wieder legen und 
hat weiter keine gefährliche Folgen für die Stadt. (B.⸗H.) 
Noſtock, 1. September. Die Ruhe iſt ſeit vorgeſtern Abend hier 
nicht wieder geſtört worden, obgleich noch immer viel Gahrung herrſcht 
und der hieſige Reformverein dieſelbe möglichſt zu ſchüren bemüht iſt; daß 
eine ganz neue Stadtverfaſſung in baldigſter Ausſicht ſteht und die weit 
überwiegendſte Zahl der hieſigen Bürgerſchaft dieſelbe auch ſehnlichſt wünſcht, 
iſt gewiß, obgleich man die Wege, die der Reſormoerein oft zur Erreichung 
feiner Zwecke einſchlagt und namentlich fein übermuüthiges, ſich ſelbſt für 
unfehlbar haltendes Auftreten vielfach mißbilligt. — Die Nachricht des 
Waffenſtillſtandes mit Dänemark hat hier große Freude erregt und viele 
Schiffe werden es noch verſuchen, eine Herbſtreiſe zu machen, um doch 
noch einigen Ertrag in dieſem Jahre zu liefern. Man erwartet, daß un⸗ 
ſere Truppen ſchon in den nächſten Tagen hier ankommen werden und 
zwar zur See mit Transportſchiffen von Apenrade nach Wismar und 
Roſtock. — Die Erndte iſt leider fortwährend betrübend. Wind und Re⸗ 
gen haben dem fonft günftigen Weizenertrage ſo geſchadet, daß kaum eine 
mäßige Mittelernte zu 1 fiept, Die Roggenernte, die früher be⸗ 
iſt im Allgemeinen ziemlich gut zu nennen. H. 
feed Sk: Auguſt. Erzählt wird uns (aus guter Quelle), 
daß die Depeſche über den Abſchluß des Waffenſtillſtandes am 28 d. im 
Hauptquartier des General Wrangel eingetroffen ſei, daß die Ratifteation 
morgen, am 1. Sept., in Lübeck, und die Auswechſelung der Gefangenen 
am 2. und 3. Sept. in Eckernförde erfolgen ſolle, daß der Herzog und der 
Prinz v. Auguſtenburg freiwillig (?) das Land verlaſſen werden, um zur 
Beruhigung (2) desſelben beizutragen, daß Graf Reventlow⸗Jersbeck, 
Juſtizrath Prehn und Baron Blome nebſt zwei anderen von Deutſcher 
Seite als Mitglieder der Regierung bezeichnet werden und endlich, daß 
4000 Mann füddeutſcher Truppen in Eckernförde, Schleswig, Flensburg 


und Apenrade und außerdem noch 2- oder 4000 Preußen im Lande bleiben 
werden. (H. 


Frankreich. 


Paris, 31. Auguſt. In den Konferenzſälen der National⸗Verſamm⸗ 

dnig von Sardinien habe von neuem 
um bewaffnete Intervention nachgeſucht, und die Exekutivgewalt, dieſes 
Mal weniger bedenklich, habe ihm dieſelbe zugeſtanden. Es würden zu⸗ 
nächſt aber nur einige Regimenter in Piemont einrücken, blos um das 
Wiener Kabinet zur Annahme der Vermittelung En bewegen. Andererſeits 
ſoll ſich die hieſige Ruſſiſche Geſandtſchaft alle Mühe geben, den en 
zu erhalten. — Im National lieſt man: „Das Schweigen der Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung, bezuglich des ihr von Frankreich und England ge⸗ 
machten Vermittelungs⸗Antrages, ſcheint anzuzeigen, daß dieſe Macht an⸗ 
dere Gedanken hege, als blos die Sache durch ein kluges Syſtem in die 
Länge zu ziehen. Das ſiegreiche Oeſterreich glaubt ſich ohne Zweifel wie⸗ 
der geſetzlich, in den Beſitz der Lombardei zurückzutreten, wie in ein altes 
Recht. Es kann ihm gelieben, die Dazwiſchenkunft jeder fremden Macht 
als überflüſſig und ſeine Wiederbeſitznahme als eine vollbrachte Thatſache 
zu betrachten. Aber wir gen ihm, daß es ſich gewaltig täuſcht, wenn es 
dies glaubt. Die Wiener Verträge exiſtiren nirgends mehr, ſelbſt nicht in 
Wien. Oeſterreich hält Ober⸗Italien militairiſch beſetzt, aber es beſitzt es 
nicht mehr. Es kann auch nie wieder in die alten Regierungs⸗Bedingun⸗ 
gen zurücktreten, unter denen es vor der Mailänder Revolution daſelbſt 
herrſchte. Nicht ſelten geſchieht es, daß, wenn in einem völkerrechtlichen 
Konflikte eine oder mehrere andere Mächte als Vermittlerinnen auftreten, 
der unterlegene ſchwächere Theil ſelbſt noch zu den äußerſten Mitteln der 
Verzweiflung greift. Dieſer Fall wiederholt ſich in der Lombardei. Venedig 
hat ſich noch nicht ergeben, und bei der topographiſchen Beſchaffenheit des 


Gebiets kann es ſich noch lange halten. Der Augenblick iſt alſo wichtig, 


die Verhandlungen anzunehmen und mit Eifer fortzuführen. Selbſt wenn 


Venedig fiele, iſt Ober⸗Italien noch lange nicht unterworfen, ſind feine 


Widerſtandsmittel noch lange nicht zu Ende. Dieſer Widerſtand hört über⸗ 
haupt nie auf, er iſt permanent. Er tritt mit jedem Augenblick in hundert 
Dingen vors Auge, welche die Zeitungen nicht veröffentlichen, die aber den 
Widerſtand im Ganzen charakteriſiren. Italien ſchaudert vor ſeiner Lage. 
Die Paläfte in Mailand ſtehen wüſt, die Auswanderung ſteigt in unge⸗ 
heurem Maße, und wenn ſie ſo fortdauert, fo regiert Oeſterreich über eine 
den Anblick. Die Pachthöfe ſtehen leer, alle Welt rettet ſi und nimmt 

ermögen mit ſich. Die Reisfelder ſtehen gereift 


verwaifte Stadt. Die Landſchaft bietet einen nicht weniger d e 


Provinzen. Möge er dekretiren, kein Menſch kann zahlen, und nicht ein 
Zwanziger wird in die Radetzkſchen Feste euch Mailand hat weder 
Notar, noch Exekutor. Stellen ſich die Sendlinge Rapetzkys in irgend 
einem großen Hauſe ein, ſo finden ſie nichts als leere Wände, zerbrochene 
Möbel, umherirrende Hausthiere. Es wird dem Sieger nichks Anderes 
übrig bleiben, als die Reisärndte ſelbſt zu veranſtalten und ſie ſelbſt zu 


Noch einige Wochen, und die Lage der Oeſterreicher wird muh 


konſumiren. 
Sie können der Volksrache nicht entgehen. In Rom, Tos⸗ 


bedenklicher. 


kana, den Marken, Bologna und ſelbſt in Piemont gährt es bedeutend; die 
Lombardei endlich iſt nahe daran, ihr Haupt wieder zu erheben und einen 
eben und Tod zu wagen. Rühme ſich alſo Oeſterreich 


letzten Kampf auf 


nicht, das nördliche Italien unterworfen zu haben. Italien iſt nicht unter⸗ 


worfen und ſein Widerſtand erinnert nur, obgleich bisher mit wenigem bar⸗ \ 
Widerſtand der Ruſſen, der 


bariſchen Charakter, an jenen denkwürdigen Wide f 
Napoleon 1812 ſtürzte. Nimmt Oeſterreich die ihm von Frankreich und 
England dargebotene Vermittelung unter den gegenwärtigen Umſtänden an, 
ſo erfüllt es nicht blos ein menſchliches, ſondern ein kluges Werk. 


fur Frankreich.“ „Me 
habe einem berühmten Marſchall (Bugeaud) die Erlaubniß, 


ehl der Sardiniſchen Armee zu übernehmen, abgeſchlagen. Der Chef der 


vollziehenden Gewalt habe Gründe der Staatswohlfahrt zur Rechtfertigung 


dieſer ſeiner abſchläglichen Antwort angeführt.“ 


— In der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung zeigte der ſtellvertre: 
tende Präſident an, daß wegen Unpäßlichkeit des Berichkerſtatters Marraft der 
Bericht über den Verfaſſungs⸗Entwurf der Kommiſſion heute nicht verleſen wer⸗ 


den könne; Hr. Warennes werde aber einſtweilen den Entwurf mittheilen. Herr 
Warennes verlas denſelben unter tiefer Stille der Verſammlung. 

— Aus Belgien erfährt man letzt, daß L. Blane dort angelangt iſt, um ſich 
nach England zu begeben. Auch Cauſſidiere ſoll nach England gegangen ſein. 
Das „Sisele“ erzählt, nach der Sitzung der Nationalverſammlung ſei L. Blanc 
am Sonnabend früh mit einem Freunde in einer Miethskutſche direkt nach St. 
Denis gefahren, wo er um 7½ Uhr anlangte.. Der Zug nach Brüſſel war eben 
abgefahren und er mußte zwei Stunden auf den nächſten Zug warten. 

— Die Regierung will die Errichtung von 300 Bataillonen mobiler Natio⸗ 
nalgarde eifrig betreiben; die Liſten der zum Eintritt geeigneten Mannſchaften 
müſſen bis zum 15. September fertig ſein. 

— Vorige Nacht war in Paris ein furchtbares Gewitter. Der Blitz ſchlug 
in 19 verſchiedene Häuſer, ohne jedoch weſentliches Unglück anzurichten, unter 
anderen auch in das Miniſterium des Innern. 


J tra li e n. 


Nom, 24. Auguſt. Aus Venedig traf hier der Kriegs-Kommiſſar 
der dort ſtehenden päpſtlichen Truppen, Major Aglebert, mit einer ſpeeiellen 
Miſſion ein; er ſoll die vom General Welden verlangte Zurückberufung 
der 5000 in' Venedig gegen die Oeſterreicher ſtreitenden päpſtlichen Unter⸗ 
thanen hintertreiben. Es wird nicht gelingen. Für dieſen Fall ſuchen 
indeſſen alle politiſchen Klubs des Kirchenſtaats durch heute erlaſſenen Auf- 
ruf an das Publikum zur Geld⸗Beiſteuer für Venedig und deſſen bedrängte Be⸗ 
völkerung zu entſchädigen. Aehnliches geſchieht in Florenz. 

— Das Herzogthum Modena iſt nun völlig mit in die Kriegs⸗Intereſſen 
der wieder Oeſterreichiſchen Lombardei verflochten. Man will eine Armee 
von 25,000 Mann rekrutirenz Generel Welden ſoll ſie befehligen und in 
Modena fein Hauptquartier gegen die päpſtliche und Toskaniſche Gränze auf⸗ 


In Livorno iſt geſtern eine Revolution aus⸗ 
gebrochen. Das Volk, wie man ſagt, erbittert über die vermeinte Verhaf⸗ 
tung des beliebten Kriegspredigers Padre Gavazzi, hat den Gouverneur 
gefangen genommen, ſich in Beſitz der Forts geſetzt, „Morte a Leopoldo“ 
gerufen, ein proviſoriſches Comité eingeſetzt, nach Anderen auch die Repu⸗ 
ſ. w. Die Details 


arde habe ſich gegen die Bewegung erklärt, den Gouverneur befreit und 
fei Meiſter der Stadt, doch weiß man nichts Beſtimmtes. 
Turin, 26. August. Es beſtätigt ſich nicht, daß der Herzog von 
Genua die Krone Sſeiltene beſtimmt abgelehnt habe. Die Sieiliſche De⸗ 
utation hat ſich heute nach Alleſſandria zu Konig Albert begeben, um eine 
utſcheidung herbeizuführen. — Der gemeldete Aufſtand in Rom beſtätigt 


ſich nicht. 5 
Spanien. 

Madrid, 26. Auguft. Man ſchreibt dem Clamor aus Gerona unterm 20. 
„Die Rebellen vermehren ihre Schaaren auf außerordentliche Weiſe. Es ſind be⸗ 
reits nicht mehr vereinzelte Banden, die im hohen Gebirge umherirren: es ſind 
Kolonnen, die, mit der entſprechenden Reiterei verſehen, wohl uniformirt und aus⸗ 
gerüstet, in Brigaden geordnet, ſich ſchlagen, in ihren Stellungen behaupten und 
Unſere Truppen nicht nur nicht vermeiden, ſondern aufſuchen. Die größten Ortſchaften 
ſogar entrichten ihnen bedeutende Steuern, und wenn dem Bürgerkriege nicht bald 
ein Ende gemacht wird, ſo ſteht zu befürchten, daß er uns verzehre.“ 

— Die karliſtiſchen Chefs Forcadell und Arnau ſind von Catalonien aus mit 
500 Mann Infanterie und 50 Reitern in die Provinz Caſtellon eingedrungen und 
haben die Stadt Lucena beſetzt, die im vorigen Kriege ſich ſo heldenmüthig ge⸗ 
gen die Karliſten vertheidigte. 5 5 

— Aus Portugal iſt in die Provin Galizien eine republikaniſche 
Bande in Blouſen und rothen Mützen nach dem neueſten Pariſer Schnitt 
— fagt der miniſterielle Heraldo vom 24. — eingedrungen. Kaum über 
die Grenze wurde dieſelbe mit Flintenſchüſſen empfangen und hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als ſich auf das portugieſiſche Gebiet zurückzuflüchten, 
Seitdem ſetzt der Heraldo hinzu, hat man nichts mehr von der ſpaniſchen 
Republik ſprechen hören. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin. Am 3. September wurden als erkrankt angemeldet. 38 
1 


Feſſerbe e e ee 118 
am 4. Sept. wurden als erkrankt angemeldet 71 
„, 
bis inkl. 4. September find erkrankt.. 623 
geen e e e e ee 286. 95 

441 


A 
leiben in der Behandlung 87 


Franz Lißt lebt feit Monaten in Weimar fo ſtill und geräuſchloe 
daß manche wohl kaum Kunde von feiner Snwmefenbeit haben dürften; 140 
es derſebe Franz Lißt iſt, deſſen Künſtlerruhm alle Stimmen Europas ſo viel⸗ 
fach beſchäftigte, deſſen bee ae alle Europäiſchen Hauptſtädte von 
Konſtantinopel bis London, von Liſſabon bis Moskau entzückten. N 


Eine 
Weigerung könnte für Oeſterreich ſchlimmere Folgen nach ſich ziehen als 

Falte Der Meſſager meldet: Ma verſichert, die Regierung 1 
den Oberbe⸗ 


® 


Getreide ⸗ Bericht. 
Stettin, 4. September. ö 
bezahlt. 


pr. Frühjahr 1849 35½ — 30 Thlr. bez. 
Geife 30 Sole bezahle ee 
Nappe wurde mit 70 Thlr. und Rübſen mit 68 ½ Thlr. bezahlt 
Nübel in loco 10% 103 Thlr. be, pr. Sept. —Okt 10 —10% 34 
pr. But in San ud betr 11 Shit, 1 in nden de Vllt, 
piritus, in loco und pr. Sept. — Okt. 20 it be. 
Zink, ſchleſt, gefordert 47 Thlr. eee 
Aan hebe 0e Act Berlin, 4. September. 
ar Ri igen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
oggen, im loco 32 — 35 Thlr., 82pfd. pr. Sept. — Okt. 33. 

Br, 32 Thlr. Ge, pr. Okt. — Nov. 34 Thlr. RE an 575% ie 
Gerſte, große, in loco 28 Thlr., kleine 2423 ¼ Thlr. \ 
Hafer, in loco nach Qualität 16-17 Thlr. 10 
Eerbſen, Kochwaare 40 Thlr., Futterwagre 37—34 Thlr. 17 

; Rü öl, in loco 1114 Thlr. Br., 11% Thlr. G., pr. Sept. — Okt. 1½ 

11 57 Thlr., pr. Okt. — Nov. 11½ 11% Thlr., Nov. — Dez 1½ Thlr. Br, 

G10 Shin. bez., Dez. — Jane 11/1 Thir. Br., Jaur.— Febr. 1 a 11% Thlr. 


Spiritus, in loco 20 Thlr. ohne Faß, 19% Thlr. mit Faß bei, pr. 
Sept. — Okt. 19 Thlr. bez. u. Br., A Nov. 13%, Thlr. ohne Gesch * 


Berliner Börse vom 4. Sep tbr. 
Inländische Fonds, Planddrief-, Kommunni-Papiere und 


Geld-Eourse. 
Ziusfuss. | Brief Geld | Gem. Tinea. N Beiet | Geld.] Gen. 
St. Schuütd- Sch. 33 — 74 Kur- Nm. Pfübr. 8, 90 904 
Sech. Prüm- Sch. — 88 — Schles. do- ] —— 
K. & Nm. Schldv. 37 — 72⁴ do. Lt. B. gar. do. 84 — — 
Berl. Stadt- bl. 344 — — pr. Bh-Auth- Sch. 874 | 861 
Westpr. Pfabr. 32 884792 — 
5 0 posen 1 N: — 264 | Friedrichsd’or. — 1373 1374 
. . Si 1 PRLlE 18% 15 And. GIdm. a5 tis. — 12412 
Ustpr. Pfaudbr. 37 — 86 Discontd — 38 17 
Pomm. dos 34 904 — 1 . 89 |} 
813 2 18 955 * 
Ausländische Fonds. 
— .. Ln oo = „ 


Russ Hamb.Cert.| 5 — Aa: polu. neue Pfdbr.| 4 — 901 
do- b. Hope 8 4. 5.5 — — do. Part. 500 Fl.] 4 674 674 
do. do. I. Anl. A| — — do. do. ar.) ZEN 
do. Stiegl. 2 4 A. A 814 Hamb. Feuer-Cas 34 Air — 
do. do. 5 A, 21 — do. Staats-Pr Au. — — 
do- v.Rthsch- Ist.“ 5 1003 100% Holl. 23/2 oſ% ut 23 — — 
do. Poln.SchatzO 4 67 66 Kurh. PO. 40th. | _ | — 
do. do. Cert. L. A.] 5 78 772 Sard. dg. 36 Fr. = 
dgl. L. B. 200 Fl. | — 125 N. Bad: do. 35 FI.. 458. 54 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 57 15 151 ö 
ETTTETCTCCCCCTTT un dee | 
isenbahn- Aetien. 
NS 
5 8 
Stamm Actien.|>|3 |Tages-Cours. f Wriorit -Actien 2 Tages- Cours, 
2 E 


Berl. Aub. Lit. A | 4173/88) B. 88 6. Bett- Aua 483 6. 
do. Hamburg 427,673 B. do,. Hambarg . . 431891 ba, 
do, Stettin-Stargard | A 6 893 B. do. Potadd.-Mugd. | 4781 ba. 
do. Potad.-Magdebg. 4 455 br. u. G. do: do 5 874 G. 

Nagde-Halberstadt 4 7104 B. Magdb.-Lelpzitzer | 4 
do, Leipziger 4415 — Halle-Tküringer . . 44834 ba. Sn 

Halle- Thüringer 4 — 84 . 532 bz. CölnMinden 490 a9 2b ub, 

Cölu- Minden 434 762 bz. Abeln. v. Staat gar. 34 — 
do. Aachen 4 456 B. 554 bz. o. 1 Priorität, A754 6. 

Bonu- CS Ils [4 —— do, Stamm-Prior. 470 . 

Düsseld Elberfeld 44 2 Düsseld.-Eiberfeld „ 4 — 

Steele- Vohwinkel 4932 Niederschl.-Märkisch. 482 B. 

Niederschl, Märkisch. |34— 74 B do. do 594 6. 
do. Zweigbabu 4 — 25 do, III Serie. 51898 bz. 

Oberschles. Litr. A, 3 6 914 bz do. Zweigbahn . 43/701 0. 
do. Litr. B. 35 6914 bz do. do. 50761 br. 

Cosel-Oderberg ie Oherschlesische 4 5 

Breslau- Freiburg 45 — Cosel-Öderberg 5 

Krakau-Ubersehles- | A— 441 B Steele-Vohwinkel 5% 6. 

Bergisch- Märkische » 4571 bz Breslau-Freiburg al 

Stargard-Posen 44 3 684 B a 

Brieg-Neisse 460 — Ausl. Stamm- 470 
Quittungs- Acetien. A 

Bogen. Drosden-Görlitz Al 

Berlin-Anhalt Lit. B. Lelpsig- Dresden | A — 

Magdeb.-Wittenberg Chemuita-Risa . 1 

Aachen -Mastricht Süchsbsch- Bayerische Aare 

Thür, Verbiud.-Bahn Kiel-Altona 49ꝗ bx. u b. 

0 Amsterdam - Rotterdam 44 — 

A e Mecklenburger 1: 34} G. 

Ludw.-Bexbach A Fl. 

Pesther 26 Fl. 

Fried.-Wilh -Nordb, 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 ittags] Aben d 
Monat Sept. Se ü e e | 10 Uhr: 
u 

Barometer in Pariſer Linien | 4338,40“ 338,64“ 337/00 
auf 0 reduzirt. 9,6 

g ＋ 108% ½ 4% 4 


Thermometer nach Röaumur. 


ö 
Beilage. 


Weizen in loco 67 — 70 Thlr. bez; 62 — 66 Thlr. auf hies ſchwimmend⸗ 
Roggen pr. Sept. —Okt 33—33½ Thlr., pr. Okibr.—Nobs 34 Thlt. 14 


- 
Beilage zu No. 123 der 
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öniglich privilegirte⸗ 
Dienſtag, den 5. September 
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Deutſch Ab ar 95 
Heidelberg, 31. Auguſt. Die Deutſche Zeitung ſchreibt aus Hei⸗ 
delberg Folgende Die „Profeſſoren⸗Zeitung“ darf ihren Beitrag nicht 
ſchuldig bleiben zu der Frage der deutſchen Univerſitätsreform. Zunächſt 
aben wir unter dieſen zu einer Reform der deutſchen Univerſität ſich dar⸗ 
bietenden Faktoren drei Gruppen zu unterſcheiden: das Studentenparlament, 
die Profeſſorenverſammlung, der freie akademiſche Verein. Das erſte, bers 
vorgegangen aus dem Wartburgfeſte des verwichenen Frühlings, war An⸗ 
fangs auf Ende September nach Eiſenach berufen, will aber, einer neuern, 
von Tübingen ausgehenden Anregung gemäß, nun gleichzeitig und an dem⸗ 
ſelben Orte mit der zweiten, der Profeſſorenverſammlung, zuſammentreten. 
Dieſe bildet ſich aus den Wahlen der einzelnen Univerſitäten, die nach 
verſchiedenem Wahlmodus, zum Theil mit der ausdrücklichen Beſchrankung, 
daß dieſe Wahl kein Mandat verleihe, ihre Abgeordneten auf Ende Sep⸗ 
tember nach Jena ſenden. Der freie akademiſche Verein endlich hat in 
dieſen Tagen, am 27. und 28. Auguſt — „Hegel's und Göthe's Geburts⸗ 
tagen“ — in Frankfurt ſeine die Gründung einer freien deutſchen Akade⸗ 
mie bezweckenden Sitzungen gehalten. — Was die freien Akademiker wol⸗ 
len, haben ſie ſchon in ihrem Programm ſo ziemlich klar ausgeſprochen. 
Mit derſelben Naivetät, welche in der Politik die philoſophiſche Schule, 
von der jenes ausgeht, charakteriſirt, tritt dieſe auch in der ſchwebenden 
Univerſitätsfrage auf. Sie verwirft ſchlechterdings das Beſtehende, die 
Univerſitaten, wie fie find. Aber die freie Akademie will dieſelben deſſen 
ungeachtet nicht aufgehoben, nicht reformirt wiſſen; fie ſollen im Gegen- 
theil in der fehlerhaften Richtung, wohin fie ſich im Lauf der Jahre ver- 
irrten, noch einen Schritt weiter gehen und vollends zu Specialſchulen 
und Fachlehranſtalten für die Zwecke des Staats gemacht werden, während 
die allgemeine Wiſſenſchaftslehre, die Alles durchdringende Philoſophie, die 
Humanitäts⸗ und Univerſalitäts Bildung ausſchließliches Privilegium der 
freien Akademie wird. Dieſe tritt zu den deutſchen Universitäten äußerlich 
etwa in daſſelbe Verhältniß, wie auf manchen Gymnaſien die Selecta zur 
Prima; fie nimmt nur abſolvirte Studenten auf, fie gibt keine Kenntniſſe, 
nur Wiſſenſchaft, fie bereitet nicht vor, fie fließt ab, fie wölbt ſich 
wenn wir in ein ſinnliches Bild abſtrakte Kategorien überfegen dürfen — 
als gläſerne Kuppel, als Lichthaube über dem ganzen, großen Bau menſch⸗ 
licher Bildung, während die einzelnen Kenntniſſe und Wiſſenſchaften nur 
Fenſter und Stiegen darin vorſtellen. — Der praktiſche Hintergedanke eines 
in ſolcher Richtung ausgearbeiteten Planes liegt nahe genug, um, ohne den 
Anſchein der Verdächtigung, ausgeſprochen werden zu können. Ruges und 
Nauwerks Weltanſchauung will ſich in Frankfurt permanent erklären; die 
Tribune der Paulskirche genügt dieſer Philoſophie und Politik nicht, ſie be⸗ 
darf eines Katheders, fie ſucht neben der deutſchen Nationalverſammlung, 
die ihren Erwartungen ſo wenig genügte, die deutſche Jugend an ſich zu 
reißen und um ſich zu ſchaaren, um ſo ihren Theorien per traducem die 
einzige Art von Unſterblichkeit zu verleihen, die auch im Hegelſchen Syſtem 
ſtatuirt wird. Folgerechter Maßen hat der Staat kein Recht an der Aka⸗ 
demie, ſondern nur Pflichten. Es werden von ihm, vom Reiche, 60,000 
Thaler für dieſelbe verlangt: eine neue Forderung zu ſo manchen minder 
neuen und ganz alten, wenig geeignet, den Plan, was man ſo ſagt, popu⸗ 
lär zu machen. Im deutſchen Volke wird es nicht leicht geſunde, praktiſche, 
vernünftige Leute geben, die die Nothwendigkeit einer neuen Hochſchule ohne 
Weiteres begriffen und zugäben, viel eher, irren wir nicht, eine Verminde⸗ 
rung an der Zahl der vorhandenen. Daß Frankfurt, neben Neichsver- 
weſerſchaft, Reichsgeſandtſchaft, Reichsminiſterium und Reichstag auch noch 
eine eichbfteihochſchule „mit ſo und ſo viel tauſend jungen Mannern als 
Docenten und Studenten, in ſeine gaſtfreundſchaftlichen Arme bereitwilligſt 
aufnähme — daran allerdings erlauben wir uns keinen Zweifel. Allein, 
wir geben als weitere praktiſche und örtliche Schwierigkeit neben jenen 
60,000 Thalern zu bedenken, daß der mit fo vieler Liebe gehegten Central⸗ 
gewalt, wie der Nationalverſammlung, mit einer neuen, möglicher Weiſe 
dann und wann etwas ſtörbaren Nachbarſchaft nicht gerade gedient fein 
dürfte, zumal in einer Zeit, die das Verhältniß der Wiener Aula zu be⸗ 
rathenden und ausübenden Staatsgewalten ſo wenig verlockend und erquick⸗ 
lich vor aller Welt Augen legt. Frankfurt, das der Erzherzog-Reichsver⸗ 
weſer ſelbſt in Regensburg einen „Vorpoſten“ genannt hat, wo nicht gut 
debattiren ſei, Frankfurt, wo die Gänge und Gruben fo mancher unver⸗ 
tilgbaren Maulwurfe den Boden eher hohl, als eben machen, Frankfurt 
endlich, wo unlängſt die ſchnöd' mißbrauchte Tribune geleert, geſchloſſen 
und prophylaktiſch verkleinert werden mußte, Frankfurt wird durch Grun⸗ 
dung einer freien Akademie unter Ruges, Feuerbachs und der Bauer Ob⸗ 
hut der Nationalverſammlung und der Reichsregierung zu bleibendem Wohn⸗ 


ſammten wiſſenſchaftlichen Leben der Nation, auf 
vorgiebt. Indem er den Univerſitäten ihre bisherige Eigenthumlichkeit, gleich⸗ 
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machen für Parteizwecke, mit denen die freie Wiſſenſchaft am Ende gleich 
wenig gemein hat, wie mit Staatszwecken. Wenn die Ausführung dieſe 
Grundlinie, wie ſie das Programm zieht, nicht aufgiebt, ſo iſt leicht vor⸗ 
auszuſehen, daß der Plau einer freien deutſchen Akademie kein Moment in 
der Reform der Univerſitäten abgeben, ſondern — wie denn die Extreme 


in einander überzufihlagen pflegen — höchſtens einen Sonderverſuch bilden 


wird, worin, gleich den Jeſuiten in Löwen, die deutſchen Abſolutiſten, phi⸗ 
loſophiſche und politiſche, in einer Privatkorporation neben dem wiſſenſchaft⸗ 


lichen und öffentlichen Leben der Neuzeit ſich aufthun. Eine Freiheit, die 


ihnen unbenommen bleiben Bi „zu ber aber ſchwerlich Volk und Reichs⸗ 
gewalt in irgend einer Weiſe beiſteuern werden, an der, getragen durch die 
Namen Ruge, Feuerbach, Nauwerck, Noack u. A., ſelbſtſtändige, wahrhaft 
freie und fruchtbare Kräfte ſich kaum bethelligen dürften. 

Hanau, 27. Auguſt. Unſer ſonſt fo betriebſames, an Induſtrie rei⸗ 
ches Hanau hat, ſeit dem ſechsmonatlichen Stillſtand des Handels und der 
Gewerbe mit großer Kunſt bereits eine neue Quelle der Thätigkeit und 
des Abſatzes ſich verſchafft, welche ihm bereits europäiſchen Ruf erworben 
hat; das neue Fabrikat heißt nämlich: „künſtlicher Republikanismns.““ Die 
Juhaber dieſer neuen Fabrik find Leute von geringen Talenten und kleinen 
Mitteln, die aber dieſe ihre wenigen Kräfte doch geſchickt dazu benützten, 
um die vielen brodloſen Arbeiter und die Maſſe der Menſchen, denen es 
am eigenen geſunden Urtheil fehlt, für ein Trugbild republifaniſchen Volks⸗ 
glucks, falſch verſtandener Freiheit und Gleichheit zu entflammen; die ſich 

dieſe ihre Sateliten die Wahl in einen ſogenannten Volksrath durch⸗ 
fegen ließen, und die ferner durch dieſe Prätorianer jeglichen Audersden⸗ 
kenden durch die ſchlageuden Gründe eingeworfener und zertrümmerter 
Fenſter, Läden und Thüren, auch förmlich oraanifirter Katzenmuſiken, zur 
beſſern Ueberzeugung zu bringen ſuchen. Auch die hieſige Preſſe iſt da⸗ 
durch ſo frei geworden, daß ſie eine ganz republikaniſche Färbung ange⸗ 
nommen, und angſtlich jeglichen konſtitutionellen Laut, jegliche Appellation 
an den gefunden Verſtand vermeiden muß! Die Cenſur von Staatswegen 
iſt zwar gefallen, aber dafür iſt die Cenſur von Volkswegen da und ſtreicht 
ſtatt mit der Feder nunmehr mit Pflaſterſteinen oder durch die Macht der 
Töne, wobei ſogar fortwährend beſoldete Cenſoren im Dienſte ſind, obgleich 
dieſer Poſten nicht mehr im Budget figurirt. Kein Mittel wird unbenutzt 
elaſſen, um die künſtlich angefachte Aufregung im Gange zu erhalten, 
fell die Künſte des Jeſuitismus werden zur Anwendung gebracht. Hier 
folge der Beleg dazu. Am Freitag, den 25. d. Mts., verkündete eine an 
allen Straßenecken angeheftete Proklamation des Volksrathes, daß am fol⸗ 
genden Tage eine aus allen politiſchen Korporationen Wiens erwählte De⸗ 
putation hier durch kommen würde; in ihr müſſe Jeder die ſo deutſche 
Stadt Wien ehren, und zu dieſem Zwecke folgte dann ein Programm der 
Feſtlichkeiten, wobei über Bürgergarden und Turner, wie über dem Volks⸗ 
rath untergeordnete Werkzeuge ſchönſtens verfügt wird. An dem Thor, 
durch welches die fragliche Deputation ihren Einzug in die Stadt halten 
würde, war das Bild Heckers blumenbekränzt aufgehängt, und als Trophäen 
dabei Büſchel Senſen angebracht, als Symbol der überzeugenden Gründe, 
mit denen jener deutſche Mann fur die Republik geſtritten! Nebenbei wurde 
dann ganz unverblümt zu erkennen gegeben, daß denjenigen, die ihre Häuſer 
nicht feſtlich durch ausgehängte Fahnen ſchmücken würden, durch eingewor⸗ 
fene Fenſter eine Lehre werden ſollte. Dem Vice - Bürgermeifter wurde 
eine Requiſition abgelockt, daß die Bürgergarde „zur Aufrechthaltung der 
Ordnung bei der eier!‘ auszurücken habe, und der Bürgergardekomman⸗ 
deur durch Drängen dahin gebracht, daß er das Erſcheinen in weißen 
Hoſen und Tſchakos mit Federbüſchen anbefahl, alſo ein Anlegen der ſchön⸗ 
ſten Paradeuniform anordnete. Der beſonnene Theil der hieſigen Bewoh⸗ 
ner wußte nun — eben ſo gut wie der Volksrath — daß jene Wieller 
Deputation nur aus einer Perſon beſtehe, die eine Adreſſe der Ultrademo⸗ 
kraten Wiens an die äußerſte Linke im Parlamente in Frankfurt überbringe, 
und miß billigte laut jene perfide Ankündigung des Volksraths, durch welche, 
unter Verdrehung des wahren Sachverhalts, eine ganze Stadt zü einer 
glänzenden Parteidemonſtration veranlaßt werden füllte, — Auf Einſprache 
des Regierungsdirektors wurde das Ausrücken der Bürgergarde abbeſtellt, 
wofür ihm ſofort eine tüchtige Katzenmuſik gebracht wurde, ebenſo wie 
einem Mitgliede des Volksrathes, welches verſichert hatte, der hieſige De⸗ 
putirte Rühl in Frankfurt wünſche nicht, daß eine ſo große Demonſtration 
vor ſich gehe, was man für unwahr und als Verſuch einer Reaktion er⸗ 
klärte! — Die Aufregung ſteigerte ſich nun geſtern unter den ungebildeteren 
Volksklaſſen; gewaltſam wurde in mehrere Häuſer eingedrungen und die 
Bewohner durch Mißhandlungen zum Aushängen von Fahnen zu zwingen 
geſucht; auch auf offener Straße wurde Einzelnen mit dem Stricke gedroht, 
das oben erwähnte Mitglied des Volksraths auch gewaltſam angegriffen 
und mißhandelt, ſowie vielfach eine Plünderung der ſogenannten Geldſacke 
in Ausſicht geſtellt. So kommentirt man hier die Ilabens Corpus - Acte, 
welche die Nationalverſammlung erließ; fo heilig achtet man hier die Frei⸗ 
heit der Perſon und das Hausrecht, welches letztere ſelbſt die wilden Thiere 
zu würdigen verſtehen, indem ſie bekanntlich keine Eindringlinge in ihren 
Höhlen und Neſtern dulden. Gegen 7 Uhr Nachmittags wurden nun jene 
Akte der rohen Gewalt ſo unerträglich, daß man den Befehl zum Alarm⸗ 
ſchlagen ertheilte; die ganze bewaffnete bürgerliche Macht eilte raſch herbei, 
das Aufruhr⸗Geſetz wurde verkündigt, mehrere Verhaftungen fanden Statt, 
wobei jedoch eine Kompagnie Bürgergarde ſich lebhaft widerſetzte und mit Un⸗ 
geſtüm — jedoch vergeblich — auf Loslaffung der aus ihren Reihen Ver⸗ 
hafteten drang. Gegen 10 Uhr Abends war endlich die Ruhe hergeſtellt; 
die Burgergarde blieb indeß faſt die ganze Nacht hindurch auf den Alarm- 
plätzen, und man konnte hier viele Lebehochs auf Hecker und die Republik 
durch die Stille der Nacht ertönen hören. Mehrere Mitglieder der äußer⸗ 
ſten Linken waren bei dieſen Vorgängen zufällig hier anweſend; auch 
ſpricht man in den Wirthshäuſern unverholen aus, daß geſtern bedeutende 
Geldſummen an die Freunde der Ordnung (11) ausgetheilt worden ſeien. 
Ehre und Preis den Gebern. — Vater Jahn hatte im Grunde doch nicht 
ſo Unrecht, als er im Parlamente dieſer Tage einen Antrag auf Beſchrän⸗ 
kung der Mißbräuche des Aſſociationsrechtes ſtellte; wer die Freiheit liebt, 
darf kühn ihren Mißbrauch geſetzlich geahndet ſehen wollen; die Freiheit 
möge blühen und gedeihen, aber die Hand des Geſetzes drucke auch mit 
ſtarker Gewalt die Willkür und rohe Anmaßung zu Boden! (D. Z.) 


. 
5 Keine ‚Hühneraugen mehr! Der Stettiner Beobachter erſcheint 
nfehlbares Mittel, um Hühnerauge if ganz | fii H N f ER 
schmerzlose und leichte Weise e für dieſe Woche erſt am Sonnabend 
gänzlich auszurotten, in versiegelten Schachteln den gten September b. 


mit Original-Beschreibung verschen, die Schach- i i 
tel à 5 sgr. ist in Stettin allein zu haben bei Die Redaktion. 


Fer ei. Muller & Uo Von vielen Aerzten und Chemikern geprüft. aSg 


im Börſengebäude. A. Hoffmann's 


Bei vorkommenden Sterbefällen ſind alle Sorten Ae N 
Särge ſtets fertig und billig zu haben beim Tiſchler⸗ galvano⸗elektriſche Rheumatismus⸗ 
Meiſter Reichenbach, Kohlmarkt No. 154. Ketten. 

f Stärkſter und ſchnellſter Wirkung mit Gebrauchs⸗An⸗ 

F Sec, weiſung a 1 Thlr., ſchwächere 25 hr. 

0 N f Diefe Ketten, welche in den meiſten Ländern Eu⸗ 

Im Haufe No. 409 in der Breitenſtraße iſt am] ropaſ, insbeſondere in Deutſchland, eines glänzenden 

fen September die ate Etage miethsfret. Erfolgs ſich erfreuen, und durch ihre außerordentliche 

| f Dr heilkraͤftige Wirkung, welche ſich in allen Gegen 
Gr. Oderſtraße No. 19 iſt die bel Etage zu ver⸗ wo meine Niederlagen find, auf die erfreulichſte Reife 
miethen. Das Nähere No, 18, eine Treppe hoch. are kamen 9 in kurzer Zeit in ein 
ka nnomme, daß fie ben Arzt 

bee 15 ß ſie ſchon allenthalben arzt 

Dieſe galo.⸗elektr. Ketten find ein ſehr bewä ies 
Heil⸗ und namentlich Peers Mittel dee a 
rheumatische und gichtiſche Leiden jeder Art, als; Kopf. 
gicht, Geſichts- und Halsweh, Zahnſchmerzen, Ohren⸗ 
ſtechen, Bruſt⸗, Rücken- und Lendenweh, Gliederreißen 
und Krämpfe, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, Roſe und 
Ae Vaee Harthörigkeit ꝛc. 0 

iefe, welche an dieſen angegebenen Uebeln Titten 
und denſelben faſt unterlagen, Aude in fene 
von meinen ſchnell wirkenden galv.⸗elektr. Ketten "ge: 
heilt. Perſonen, welche mit dem heftigſten Ohrenſau⸗ 
ſen (dem Vorboten der Schwerherigkeit) behaftet wa⸗ 
ren, wurden ebenfalls durch die faſt wunderbar Witz 
kende Kraft meiner Ketten geheilt. Jede Kette iſt mit 
einer Gebrauchs⸗Anweiſung verfehen, in einem Chu 
wohlverpackt, deſſen Vorderſeite meine Firma trägt, 
und bitte, genau hierauf zu achten, indem durch den 
guten Ruf meiner Ketten ſich Mehrere veranlaßt fühl⸗ 
ten, dieſelben nachzupfuſchen. 8 

1 Anton Hoffmann in Brieg, un 
alleiniger Verfertiger der verbeſſerten galv.⸗elektriſchqh 

8 Rheumatismus-Ketten. “N 

Für Stettin ſind meine Rheumatismus⸗Ketten zu 
obigen Fabrikpreiſen nur allein zu haben bei 

Leon Saunier. 


ö Knochen 

kaufe ich zu den höchſten Preiſen. 8 

Carl Hirch, - 

auf der Produkten⸗Fabrik bei Ste 
Eine filberne Tuchnadel, mit weißen Steinen md 
gelegt, iſt am Sonntag Abend auf dem Wege von 
Herrn Jakobi bis zur kleinen Domſtraße verloren, 
Dem Finder derſelben 2 Thlr. Belohnung in der Zei 

tungs⸗Exped. SR 


Das landwirthſchaftliche Inſtitat 
; in Jena betreffend. 


Die Vorleſungen des nächſten Winterhalbjahres wer⸗ 
den am 30. Oktober beginnen. Nähere Nachricht von 
der gegenwärtigen Einrichtung dieſer Anſtalt findet man 
in der Schrift: „Nachricht von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute zu Jena“ u. ſ. f. Jena, 
Friedrich Frommann. 1848. 2 Sgr. — Wer dieſes 
Inſtitut beſuchen will, hat, ſich einige Zeit vor dem 
Anfange der Vorleſungen bei dem unterzeichneten Di⸗ 
rektor zu melden. 

Jena, im Auguſt 1848. Friedrich Schulze. 


Berlin Stettiner, Eiſenbahn. 


Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu begegnen, 
werden wir am 

Sonntag den 10tem September c. 
einen Extra-Perſonen-Zug zwiſchen hier und Berlin 
einlegen, welcher des Morgens 4% Uhr von hier 
abgehen und in Berlin gegen 9% Uhr eintreffen wird. 

Die Rückfahrt von Berlin erfolgt Abends 12 
Uhr, ſo daß der Zug am Montag Morgen gegen 4% 
Uhr hier wieder eintrifft. 34 

Der Preis für ein Billet zur Hin⸗ und Rückfahrt 
beträgt 1½ Thlr. und ſind Billets auf dem hieſigen 
Bahnhofe bei unſerem Einnehmer zu haben. 

Bemerkt wird jedoch, daß der Extrazug nur für den 
Fall expedirt werden wird, daß bis Sonnabend den 
Iren September e., Mittags, wenigſtens 300 Billets 
verkauft find. 

Stettin, den 1. September 1848. 


Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Lenke. 


Fuhrſtraße No. 841 iſt die zweite Etage zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 


Die dritte Etage des Hauſes große Oderſtraße No. 
73, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Zubehör, iſt zum 
lſten Oktober zu vermiethen. 

Breite Straße No. 400 iſt eine Treppe hoch ein 
Quartier von 2 Stuben, Kammer, Küche und Speiſe⸗ 
kammer zum üſten Oktober zu vermiethenz Näheres 
daſelbſt 2 Treppen hoch,. 

Roſengarten No. 276 ſind 2 Stuben nebſt Zubehör 
zu vermiethen. j 


Roßmarktſtraße No. 763 ſind in der bel Etage 
2 Stuben nebſt Kabinet mit auch ohne Möbel zu Mi⸗ 
chaelis d. J. zu vermiethen. 


5 Breite Straße No. 408, den „drei Kronen“ gegen⸗ 
über, iſt die Ite Etage getheilt, auch im Ganzen, zum 
Aften Oktober zu vermiethen. 
Lippold, No, 82. 
Zwei trockene Remiſen find zum Iften Oktober am 
Heumarkt No. 26 zu vermiethen. 


Pladrinſtraße No. 89 iſt eine Stube, 
Kammer und Küche zu vermiethen. 


D Frauenſtraße No. 920 find mehrere Wohnungen 
ſogleich zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Gaſtwirth Marten und der gerichtlich beſtellte Ad⸗ 
miniſtrator des Hauſes, Privat- Sekretair Schwarz, 
Schulzenſtraße No. 174. 

Kohlmarkt No. 706 iſt eine ſehr freundlich, möblirte 
Stube nebſt Kabinet an einen ruhigen Miether zu 
vermiethen. = i 


Todesfälle. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlief 
heute Abend 7 Uhr zu einem beſſeren Leben unſere ge⸗ 
liebte, theure Gattin und Mutter, Henriette Wrede, 
geb. Wilm, im öaſten Jahre ihres mühevollen Lebens. 

Wir widmen dieſe traurige Anzeige unſern Freunden 
und Bekannten, indem wir fie „ten, unſern tiefen 
Schmerz durch ſtilles Beileid zu ehren. 

Stettin, den 3. September 1848. 

Der hinterbliebene Gatte und ſeine drei Kinder. 


Heute Nachmittag 4 Uhr ſchied mein innigſtgeliebter 
Mann von ſeinen 9 Kindern. Dieſe Anzeige widmet 
theilnehmenden Freunden und Verwandten 

die Wittwe Hoche. 
Stettin, den 4. September 1848. 


Ich fordere diejenigen auf, welche Forderungen af 
mich zu haben glauben, ſich an mich nach meinen 
Wohnorte Freienwalde i. P. zu wenden. i 
C. Schade, Victualienhändlen, 


Ein kleiner weißer dunkelbraun gefleckter Wacht, 
hund, männlichen Geſchlechts, auf den Namen „Miro! 
hörend, hat ſich am Sonntag verlaufen, Wer ben⸗ 
ſelben Mönchenſtraße No. 470 im Comptoir abgſebl, 
erhält einen Thaler Belohnung. 1 


Heiligegeiſtſtraße No. 334 iſt die untere Wohnung, 
worin feit langer Zeit Schankwirthſchaft betrieben wird, 
zu vermiethen. Das Nähere eine Treppe hoch. 


Große Wollweberſtraße No. 566 iſt die Ste Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Den heute Nachmittag 5%, Uhr erfolgten ſanften 
Tod des geliebten Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und 
Großvaters, Chriſtoph Friedrich Diedrich, im 
beinghe vollendeten ögſten Lebensjahre und 45ſten 
Jahre einer glücklichen Ehe, zeigen tief betrübt hier⸗ 
durch an die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 3. September 1848. 


Baumſtraße No. 989 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, Schlafkabinet, Kammer und Küche 
nebſt Boden und Kellerraum, zum iſten Oktober zu 
vermiethen. 


Pladrinſtraße No. 98 ift die 2te Etage, beſtehend 
in zwei Stuben und Alkoven nebſt Zubehör, zu ver—⸗ 
miethen. 


Auktionen. 


Es ſollen Pelzerſtraße No. 660 verkauft werden: 
am 7. September c., Vormittags 9 Uhr, Gold, 
Silber, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, gute 
1 verſchiedene Möbel, Haus⸗ und Küchen⸗ 
eräth; 
10 10 Uhr, fertige und unfertige neue Damen⸗ 
mäntel, Weſtenzeuge 2.5 | 
um 11 Uhr, eine große Ladenlampe mit Fla⸗ 
ſchenzug, eine Comtoirlampe, eine neue Glas⸗ 
wand mit Spiegelglas, ein Schaufenſter 
u. dgl. m.; ; 
am 8. September e., Vormittags 10 Uhr, eine be⸗ 
deutende Parthie feine und mittlere Cigarren. 
Reisler. 


— —— ha—— aa ä ———— immensen inne = 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


PFUNDBÄRNME 


u Verſand und einzeln täglich friſch gr. Oderſtraße 
o. 5. 


Räucherkerzen, ſeit vielen Jahren als vorzüglich be⸗ 
kannt, 40 Stück für 1 Silbergroſchen, gr. Oderſtraße 


Schüler, auch Handlungslehrlinge können in all 
ſtändige Zimmer in Penſion genommen werden, Mi. 
heres Breiteſtraße No. 370, auf dem Hofe eine Treppe 
hoch links. MR 
5 | 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Nachdem ich als Maſchinenmeiſter in Berlin, in dil 
dortigen beſten Werkſtätten ausgebildet worden bil, 
habe ich ſeit 12 Jahren hier in der Stadt einigen MT 
größten Maſchinerien vorgeſtanden und mit ! ge 
Händen alle Obliegenheiten ſelbſt ausgeführt 
glaube jetzt einem Bedürfniſſe zu entſprechen IM au 
mein Brod dabei zu verdienen, wenn ich alle 100 
turen und Beſeitigungen von Mängeln, als gc 
unregelmäßiger Gang, Verbrauch zu vielen N 
materials, oder fonftiger Kraft, an Dampfmaſchtnen 
Dampfkeſſeln und Maſchinen jeglicher Art, in 8 0 
und klein, zu den billigſten Preiſen und zu jeder 90 
bei Tag und Nacht, hier in der Stadt oder, m 
derſelben auf dem Lande übernehme, und um dia, 
ehrten Befehle der Herren Beſitzer hiermit ganz MB 
benſt bitte. 6100 
Rennbarth, 7 
praktischer Maſchinenmeiſter, Neuenmarkt No. 200 0 
Stettin und Pommerensdorſer Anlage, Parzelle e 


Zwei ſchön möblirte Stuben ſind zu vermiethen 
Schuhſtraße No. 141, 2 Treppe hoch. 


Louiſenſtraße No. 739 
find im Hinterhauſe zwei Wohnungen, jede beſtehend 
aus 5 Stuben nebſt allem Zubehör, zum Iſten Okto⸗ 
ber zu vermiethen. Dieſelben eignen ſich für ſtille 
Familien, welche Penſionaire bei ſich aufnehmen. 


Pladrinſtraße No. 104 iſt die dritte Etage zum 
1. October miethsfrei. 
. LEBEN EDLER 2 A BE 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


on geſunde Amme wird geſucht. Pladrin No, 
20 b. 


No. 5. Ein junger Mann — Frauenſtraße No. 922 parterre 5 N SATTE u Cat 
— — wohnhaft — wünſcht als Sekretair oder Rechnungs⸗ af DER! Sinnen ee Here 
Eine vollſtändige Einrichtung zu einem Material⸗ führer engagirt zu werden. Mh 


Rz Srinolicher Unterricht im Schneidern 10 
ertheilt Frauenſtraße Ro. 920; auch wird Non 
Wäſche genäht, Hauben und Hüte ſauber und u 
gewaſchen. Be 


er enge ET ET ARE RETTET EEE 


Waaren⸗Geſchäft iſt veränderungshalber billig zu ver⸗ 
kanfen. Das Nähere durch C. Ortmeyer. 


3 Blumen:Zwiebeln S 
offerirt in ſchöner Qualität zu billigen Preiſen, das 
Viertelhundert von 25 Sgr. an. Jur größeren Be⸗ 
quemlichkeit können ſolche auch auf Verlangen gleich 
in Töpfen gelegt werden. 5 i 

Cataloge über mein Sortiment ſind gratis zu haben. 
F. Böhm, Grünhof No. 29. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ein ſehr gut eingerichtetes und ſeit vielen Jahren 
betriebenes Deſtillations⸗ & Material⸗Geſchäft ſoll Um⸗ 
ſtände halber verkauft werden. Näheres bei A. Wei⸗ 
gel, Mönchen- und Papenſtraßen⸗Ecke No, 458. 


d x 100 

Geld verkehr. je? 

8 2500 Thlr. en 11 9 0% 

zur ſicheren Stelle auf ein hieſiges Grundflück, 5 pleſel 

find zu cediren, Näheres in Der Expedition del 
Zeitung. 


— 


Lampen werden gereinigt, reparirt und lackirt bei 
J. Weſenfeld, gr. Oderſtraße No. 4. 


